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Zur Erinnerung:
1920 wurde Hans Paasche von rechtsgerichteten Freikorps vor den Augen seiner 
Kinder ermordet. Der Pazifi st Hans Paasche versuchte damals Verständnis für Afri-
ka und seine Menschen zu wecken. Kurt Tucholsky setzte ihm im gleichen Jahr ein 
literarisches Denkmal in seinem Gedicht „Paasche“: 
„… Ein müder Mann, der müde über die Deutschen sann. Den preußischen Geist – 
er kannte ihn aus dem Heer und aus den Kolonien, aus der großen Zeit – er mochte 
nicht mehr….“
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Das Reisetagebuch

Der Dachbodenfund „D.O.A. I. und II.“, das Reisetagebuch des Hermann Lampe,
mit seiner Signatur: 

Reise nach Deutsch Ostafrica

 Mai - August 1901 

 Lampe
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Vizeadmiral Alfred von Tirpitz

genehmigt Hermann Lampe drei

Monate Urlaub für eine Reise nach

Deutsch-Ostafrika
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Das Reisetagebuch des Hermann Lampe

Am „Ort des Friedens“, auf Arabisch „Dar-es-Salam“ oder im
heutigen Sprachgebrauch „Daressalam“, war man als  Tourist nicht
besonders gerne gesehen. Aber diese Zeitgenossen waren in den
deutschen Kolonien ohnehin nur  selten anzutreffen.  Im November
1901  schrieb   die   Deutsch-Ostafrikanische  Zeitung  (DOAZ)
folgendes:

„Wir können mit Genugthuung konstatieren, daß ein der-
artiges Reiseschmarotzerthum bisher, unberufen, unserer Kolonie
fremd geblieben ist, und die Hoffnungen, die wir auf die gesunde
Lebensanschauung unserer Beamten setzen, lassen den Schluss
zu,  daß  solchen  „Reisenden“  auch  in  Zukunft  die  Lust  am
„Nassauern“ verleidet werden wird.“ 

Das „Reiseschmarotzertum“ war wohl die Sorge der Kolonial-
herren vor  dem Fernreisetourismus in  ihren Kolonien  in Übersee.
Aber die Entwicklung dahin war nicht aufzuhalten. Die zunehmende
Sehnsucht nach tropischen Gestaden und einem Platz an der Sonne
in exotischer Umgebung bei steigendem Wohlstand und angefeuert
durch einschlägige Journale und Ansichtskarten in einem nach Welt-
geltung strebenden deutschen Kaiserreich war in der Bevölkerung
erwacht. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts konnte sich noch kaum ein
Zeitgenosse eine privat finanzierte Fernreise in die deutschen Koloni-
en leisten, es sei denn man hatte dienstliche, militärische, wissen-
schaftliche,  kommerzielle  oder  christlich-religiöse Interessensgrup-
pen zu vertreten und bekam dazu den Segen von höherer Stelle. Un-
ser Mann und die Hauptfigur in dieser Reisegeschichte bekam sei-
nen Segen für eine Studienreise nach Deutsch-Ostafrika (DOA) von
keinem  anderen  als  vom  damaligen  Vizeadmiral  der  Kaiserlichen
Marine, von Alfred von Tirpitz.

Es handelt sich um den im Jahr 1900 noch in der Ausbildung
befindlichen  Marinebauführer  Hermann  Lampe.  Dieser  träumte  im
heimatlichen Europa von der weiten Welt und hatte sicher keine Ah-
nung von den Vorbehalten der deutschen Kolonialbeamten gegen-
über Touristen in Afrika. Zum Glück aber hatte er einen Freund unter
diesen Beamten.  Und dieser  ermunterte  den jungen Hermann mit
seiner Einladung zu einem Besuch bei ihm in Deutsch-Ostafrika. Als
Lampe sein Studium im Schiffs- und Schiffsmaschinenbau an der Kö-
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niglichen Technischen Hochschule zu Berlin erfolgreich beendet hat-
te, erhielt er im August 1900, zunächst für die praktische Ausbildung
im Schiffsbau, eine Anstellung als Marine-Bauführer an der Kaiserli-
chen Werft in Wilhelmshaven. Oberster Chef von Hermann Lampe
war der Staatssekretär im Reichsmarineamt in Berlin, Alfred von Tir-
pitz. Er gilt als Entscheidungsträger für das Lieblingsprojekt Wilhelms
II., den Ausbau der deutschen Hochseeflotte („Tirpitz-Plan“). Im Rä-
derwerk des marinen Wettrüstens, vor allem mit England, war Her-
mann Lampe ein Teil dieser Geschichte, die, wie bekannt, eine der
Ursachen des Ersten Weltkriegs war.

Das „höchstamtliche“ Bewilligungsschreiben für einen dreimonatigen Urlaub von
Hermann Lampe für eine Reise nach Deutsch-Ostafrika, signiert „V. Tirpitz“. 

(Bundesarchiv: PERS 17/MARINE/V/BP-B-L/4)
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